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Das Befinden des Kaisers.
Das A l l g e m e i n b e f i n d e n  Sr .  Majestät des K a i s e r s  

^  im Laufe des vorgestrigen Tages (Sonntag) leidlich. Se. 
Majestät nahm Vortrüge entgegen, empfing einige Besuche und 
^chäftigte sich m it leichter Lektüre. D ie Temperatur war ge- 

ü mix vorgestern Abend wenig unter der Norm. Husten und 
Usivirrf haben beträchtlich nachgelassen. I n  der Nacht zu Sonn- 

A  konnte der Kaiser 6 Stunden ununterbrochen schlafen. I m  
^gemeinen macht, wie der „N ationa l-Ze itung" berichtet w ird, 

Hebung der Körperkräfte nur sehr langsame Fortschritte, 
i ^  Kaiser füh lt sich noch immer matt und angegriffen, was 
?  dem nun schon vierzehn Tage dauernden Fieber und der 

Bettruhe natürlich ist. D ie Ernährung erfolgt fortgesetzt 
î Ü sorgfältiger Auswahl und in  reichlich genügenden Mengen, 
Dessen klagt der Kaiser, daß er die Speisen ohne Appetit ge- 

und bei der Nahrungsaufnahme keinen Geschmack habe. 
»K Bett hat der Kaiser Sonntag nicht verlassen und w ird auf drin- 

R»den Wunsch der Aerzte vorläufig auch noch nicht aufstehen, 
^  die m it einem Wechsel des Lagers immer verbundenen 
^perlichen Anstrengungen zu vermeiden. —  Gestern (M ontag) 
> ^ag  war der Kaiser außerhalb des Bettes und erschien am 
!>M>er ci„es nach dein Park hinausgehende,: Zimmers. D ie  
^krsiedelung des hohen Kranken dürste, sobald die W itterung 

das Befinden es gestatten, nach Schloß Friedrichskron bei
z. — am, nicht nach Wiesbaden, erfolgen. W ie in  ärztlichen 
^>sen verlautet, hat Professor D r. v. Bergmann gebeten, von 
^T h e iln a h m e  an der Behandlung des Kaisers enthoben zu 
^den . An seine Stelle ist der Geheime Ober-Medizinalrath 
svl ^ n e ra la rz t Professor D r. B a r d e l e b e n  getreten, welcher 
Ä  bereits das letzte B u lle tin  m it unterzeichnete._______

Kaiser und Kanzler.
j Wer sich erinnert, m it welchem E ifer die freisinnige Presse 
P, den Tagen der sogenannten Kanzlerkrisis gegen den Fürsten 
^» la rck hetzte, wie sie kein M itte l unversucht ließ, ihn zu ver- 
H?kigm und wie sie namentlich die allerdings nicht ganz neue 

"r von dem Hausmeierthum als Waffe gegen den Kanzler zu 
s». uchen suchte, w ird  durch die Nachricht von der Ernennung 

Grafen Herbert Bismarck zum Staatsm inister m it der 
^M en  Genugthuung und Freude erfüllt sein. Denn gerade in  

Ernennung, durch welche zum ersten M ale in  der Ge- 
^chte Preußens der Fa ll herbeigeführt w ird , daß Vater und 

zugleich M itg lieder des preußischen Staatsministeriums 
s>»?' kiegt der denkbar klarste und deutlichste Ausdruck nicht nu r

g le^  auch der Anerkennung seiner in  allen Zeiten und Tagen 
j>, A  bewährten erhabenen Vasallentreue. Gerade gegenüber den 

demokratischen Presse aller Richtungen nicht nu r gegen 
son des Reichskanzlers, sondern vor Allem auch gegen 
samilie getriebenen Verhetzungen, welche selbst bis zu 

h ^ -« m g e n , wie „Dynastie Bismarck", „Erblichkeit der Kanzler-
Tns "  u. i '  w. sich verstiegen, ist die Berufung des ältesten 
zpj^es^ des Kanzlers in  den obersten Rath der Krone be-

Die Hohenzollern sind eben keine Schattenkönige, wie jene 
y, !"ffchen Herrscher, unter denen die In s titu tio n  des Haus- 

sich entwickelte, sondern Regenten im  Vollbewußtsein 
^  Macht und Kraft. I n  diesem Bewußtsein ist ihnen der 

Hj anke der Eifersucht gegen die Größe des ersten und treuesten 
Vers ^  ber Krone, an welchen die freisinnigen Verhetzungs- 

anzuknüpfen suchten, ganz undenkbar und sie lassen sich

A rLule in  Aaraschke.
Eine Erzählung aus dem Saalthal.

Von M a x  F r ie d e .
--------------------  (Nachdruck verboten.)

(11. Fortsetzung.)
^eit ^  ih r hatte er die Ruhe, das Glück gefunden, an ihrer 
den batte er den Frieden seiner Kindheit wiedergewonnen,

!?ehr
vr in  dem Getümmel der W e lt verloren. Ih n  fesselte nichts

i^ s c h ^ l ^ b e n  und an die W e lt als sie, die W e lt w ar 

vü. mochten sich alle seine stolzen Ahnen, mochte sich die

Eli, "ud  ekel, wo ih r Auge ihm nicht lachte, wo ihre 
itell ^  ihm nicht tönte; nein, mochte sie der Vater dazwischen

sie,, zwischen ihn und sie stellen 
gp.^ite er erwäblt »ntor Vielen 

eine W elt.

er blieb treu und fest —  
er erwählt unter Vielen und sie ließ er nicht selbst 

L "  eme W elt. E r hatte geseufzt und gedarbt in  der kalten 
l ,^ " ' .bie ihm alle Ideale so schnell zertrümmert, er hatte kalt 
seh, b)nsam dagestanden und sich in  Schmerzen gewunden —  

.^ka ild , seine Ahnen hatten ihm nicht geholfen —  und jetzt, 
s>y j?  gefunden, was ihm das Leben wieder liebenswerth machte, 
siff > vin unschuldiges blaugeäugtes K ind wiedergegeben, was er 

pürier verloren geglaubt, jetzt, da sein lechzender M und 
opk. "iren süßen rosigen Lippen geruht hatte, sollte er das Alles 
v>az "  Eines Phantoms, eines blöden Vorurthe ils wegen? Denn 
sew ^ a r es anderes, als ein blödes V oru rthe il, das ihn von 
Äeis!? ^kück trennen wol l te? Das Paraschkenlieschen hatte 

B lu t wie er, jugendliches frisches B lu t, was lag 
vtzd ^ a n ,  daß es nicht blau war? Und sie w ar schön, schön 
s>ey ^"gendreich, wahrlich! schöner und tugendreicher war keine 
sh^'^onen stolzen Frauen seiner Vorfahren gewesen, und wenn 

^hnen ihn und sie in  ihre Reihe nicht aufnehmen wollten.

durch kleinliche Regungen dieser A rt in  der Anerkennung der 
hervorragenden Treue und Verdienste des Staatsmannes, dessen 
Rath in  erster Lin ie die Größe und das Ansehen Deutschlands 
zu danken ist, nicht beirren. Gerade aber jenen Versuchen ge­
genüber, sich aus Feindschaft gegen den Fürsten Bismarck als 
Vertheidiger der Monarchie und des Monarchen gegen denselben 
aufzuspielen, ist der neueste Beweis Kaiserlichen Vertrauens und 
Kaiserlicher Huld gegen den Fürsten Bismarck besonders er­
freulich: gerade in  ernsten Zeiten, wie in  den gegenwärtigen, 
ist es fü r die Sicherheit nach Außen wie nach In n e n  von be­
sonderein Vortheile, daß die Vertrauensstellung des Fürsten 
Bismarck auch über jeden Schatten eines Zweifels erhaben sei.

Uokitische Tagesschau.
D ie abfällige K ritik , welche der Deutschsreisinn an den 

Rechnungsergebnissen des ersten Betriebsjahres der subventionirten 
R e i c h s p o  st da m p s e r l i n i e n  übte, hat ihre gebührende W ü r­
digung erfahren. Dennoch dürfte es nicht ohne Interesse sein, 
an concreten Beispielen nachzuweisen, welche Verschiebung die 
Eröffnung der deutschen L inien in  den einschlägigen Verkehrs­
verhältnissen schon jetzt hervorgerufen hat. S o  ersehen w ir  aus 
dem auf der am Donnerstag in  London abgehaltenen General­
versammlung der Actionäre der O rient Steam Navigation Com­
pany erstatteten Jahresbericht, daß, während noch iin  Jahre 
1886 eine Dividende von 5 Prozent vertheilt werden konnte, 
dieselbe fü r das vorige Jah r ganz und gar in  Wegfall kam, 
und zwar hauptsächlich deswegen, weil sich der Compagnie die 
Stärke der neuen deutschen Postdampferlinie sehr nachhaltig 
fühlbar machte. Der Ausfa ll an Passagieren, namentlich der 
dritten Klasse, war so bedeutend, daß die Gesellschaft sich zu 
einer Herabsetzung des Passagegeldes um durchschnittlich 3 Lstrl. 
per Kopf entschließen mußte. D er Geschäftsbericht nennt diesen 
Umstand „a  vorx sorloub tb in Z "  —  eine sehr ernste Sache —  
und constatirt, daß es der Concurrenzlinie Peninsnlar and 
O rienta l Company nicht vie l besser erging. Letztere verlegte sich 
im  vorigen Jahre zum ersten M ale auf eine umfangreiche Passa­
gierbeförderung zweiter Klasse, während sie bis dahin nur Passa­
giere erster Klasse gefahren hatte. Um sich nun eines Antheils 
an dem von den deutschen Dampfern aus der Passagierbeförde­
rung zweiter Klasse gezogenen Nutzen zu versichern, mußte die 
Peninsular and O rienta l Company ebenfalls zu Preisermäßi­
gungen schreiten, die dann wieder auf den Betrieb der O rient 
Steam Navigation Company zurückwirkten. H i e r a u s  e r h e l l t  
z u r  G e n ü g e ,  da ß  es d e n  deu t schen  s u b v e n t i o n i r t e n  
D a m p f e r n  a u f  d en  e r s t en  A n l a u f  g e l u n g e n  i st ,  
d a s  u n g e s u n d e  M o n o p o l  d e r  e n g l i s c h e n  L i n i e n  
zu du r c h b r ec h e n .  Das Zeugniß, welches die Jahresberichte 
der a ltfnndirten englischen Concurrenzgesellschaften der Leistungs­
fähigkeit der subventionirten deutschen Lloyddampser ausstellen, 
dürfte in  den Kreisen unserer Sachkenner und Patrio ten doch wohl 
etwas schwerer ins Gewicht fallen, als die verdrossenen Nörge­
leien Deutschfreisinniger Manchesterblätter.

Eine nette Parteileistung hat sich der D e u t s c h f r e i s i n n  
in  einer am Bußtage zu J s e r  l o h n  abgehaltenen Wählerver­
sammlung zurecht gemacht, wo der Hauptredner des Tages D r. 
O tto H e r m e s  aus B e rlin , m it großer Feierlichkeit erklärte, 
n i e m a l s  habe ein Freisinnler fü r die Verlängerung des So- 
zialistengesetzes gestimmt. Redner muß ein geradezu abnorin 
kurzes Gedächtniß haben, sintemalen er derselbe Herr ist, welcher 
im  Jahre 1884 die bekannten Abkommandirungsbriefe geschrieben 
hat. Nicht einer oder zwei, sondern 27 freisinnige Abgeordnete

wenn sie nicht ablassen konnten von ihrem W ahn, nun, dann 
suchte er fü r sich allein m it ih r sein Glück; sie beide genügten 
einander, sie waren glücklich auch ohne stolze, todten Ahnen! 
Ih n  ekelte vor diesem Wust, der sich aus dem M itte la lte r ge­
rettet hatte. D ie  Zeiten waren andere geworden und er trug 
diesen Zeiten Rechnung; er war ein K ind seiner Zeit, welche 
fre i aufzuathmen anfing, und er wollte handeln wie ein K ind 
seiner Z e it; das Paraschkenlieschen mußte die Seine werden, 
ganz die Seine, sein W eib! W ie Erleuchtung kam es über 
ihn, und wie Erlösung rang es sich los von seiner Seele. E r 
freute sich auf den Kampf, der ihm bevorstand, seine Seele 
schwellte bei diesem Gefühl, er fühlte seine Kraft. Kampf! 
K am pf! Kam pf! das was es, was ihm gefehlt hatte. Diese 
dumpfe Ruhe, diese Friedhofsstille hatte ihn niedergedrückt, jetzt 
erst konnte er fre i athmen und o ! wie tief athmete er au f! 
Seine Brust hob und dehnte sich! sein Auge blickte kühn und 
stolz! E r sprang auf und durchschritt einige M ale das Z im m er; 
sein Gang war fest und selbst- und siegesbewußt, sein Haupt 
stolz erhoben!

E r griff zu Feder und Papier und schrieb, nu r wenige 
W orte : seine A ntw ort auf den B rie f des Vaters sei, daß er 
nicht kommen könne, das Uebrige ergebe sich von selbst. E r 
siegelte den B rie f und versah ihn m it der Aufschrift. D ann 
p fiff er ein lustiges Liebchen vor sich h in ; ihm w ar so wohl, 
so fre i zu S inne, er hätte aufjauchzen mögen vor Wonne. E r 
hätte zu dem süßen Mädchen eilen mögen, um noch einmal 
seine Lippen auf ihren M und zu pressen; aber er mußte sein 
sehnendes Herz bis morgen bezwingen. W ie lang ihm die 
Z e it bis dahin wurde! Es l i t t  ihn nicht in  dem Zim m er; er 
sehnte sich nach frischer Lu ft, nach Mondenschein, nach den

haben bei der entscheidenden Abstimmung des 10. M a i 1884 
fü r das Sozialistengesetz gestimmt.

E in  ernsterer U nfa ll hat die im  K a m e r u n g e b i e t  operi- 
rende Expedition der Lieutenants Kundt und Tappenbeck be­
troffen. Dieselbe wurde von einem feindlichen Negerstamm über­
fallen, wobei ein großer T he il der eingeborenen Begleiter nieder­
gemacht wurde, und die beiden Führer selbst schwere Wunden 
davon trugen. D er sofort zur Hilfeleistung aufgebrochene Gou­
verneur kam gerade noch rechtzeitig, um die dem Verschmachten 
nahe Expedition zu retten.

I m  ös t e r r e i ch i schen :  M inisterrathe beantragte der Kriegs­
minister die Bewilligung außerordentlicher Credite in  der Höhe 
von 54 M illionen.

D er eng l i sche  parlamentarische Ausschuß fü r die A r m e e -  
V o r a n s c h l ä g e ,  dessen Vorsitzender Lord Randolph Churchill 
ist, nahm am Mittwoch die Ansichten des Oberbefehlshabers der 
englischen Armee, des Herzogs von Cambridge, entgegen. D er 
Herzog erklärte, daß seiner Meinung nach die Armee um 11000  
M ann verstärkt werden müsse, um sie leistungsfähig zu machen. 
D ie Armee erleide große Verluste durch Todesfälle und Erkran­
kung junger Leute in  tropischem K lim a. D ie  im  Heimathlande 
stehende Armee sei zu schwach. Jedes Regiment müsse seine 
volle Zahl Officiere in: Frieden besitzen. E r (der Herzog) wisse 
nicht, wie bei plötzlich ausbrechcndem Kriege die fehlenden O ffi­
ciere beschafft werden sollten. D ie pensionirten Officiere seien 
kaun: verwendbar, da die Kriegswissenschaft heute zu schnelle 
Fortschritte mache. D ie Frage, ob die Armee-Voranschläge in  
irgend einen: Punkte reducirt werden könnten, beantwortete der 
Herzog verneinend. Der schließlichen Aufforderung des Aus- 
schusses, sich ausführlich über die bestehenden Mangel der 
britischen Armee zu äußern, wich der Herzog aus, da er nur 
ein Beamter der Regierung sei, von welcher die In it ia t iv e  aus­
gehen müsse.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  hat sich S onn­
abend vertagt, ohne daß die Boulangisten ihre In te rpe lla tion  
über die Verhaftung von Deroulede und Genossen eingebracht 
hätten. A u f die M itthe ilung  ihrer Absicht soll Floquet ziemlich 
rocken geantwortet haben; und da in  der Kammer die Repu­
blikaner gegen die Boulangisten vor der Hand noch zusammen­
stehe::, sehen diese wohl die Zwecklosigkeit dieser In te rpe lla tion  ein.

I n  T o u l o u s e  haben ernstliche Ruhestörungen stattgefun­
den. Eine große Anzahl boulangistisch gesinnter jüngerer Leute 
aus den Vorstädten veranstaltete an: Sonnabend Abend eine 
Kundgebung vor dem Clubhause der Studirenden, in  welchem 
gegen 300 Personen versammelt waren. Aus den Fenstern des 
Hauses wurden einige Revolverschüsse abgegeben, jedoch Niemand 
verletzt. D er alsdann auf der Straße entstehende Zusammenstoß 
nahn: solchen Umfang an, daß Polizei, Gendarmerie und 
Truppen einschreiten mußten, um die Ordnung wieder her­
zustellen. E in  Polizist, ein Gendarm und ein S tudent wurden 
verwundet. —  An: nächsten Abend erneuerten sich die boulan- 
gistischen Kundgebungen vor den: Clubhause der Studirenden, 
infolge der von den Behörden getroffenen Maßregeln kam es 
aber zu keinem ernsteren Zwischenfalle.

Den i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r n  ist ein Grünbuch über 
A frika zugegangen. Danach ist zu entnehmen, daß die Regie­
rung in  den Friedensverhandlungen m it dem Negus die Aner­
kennung des Protektorats über Ässaorta und Haba, den unbe­
strittenen Besitz Sahatis, Quaahs und der Gebietszone im  Um­
kreise voneinem Tagemarsche verlangte. Ghinda solle den Abyssiniern 
und das A ile thal den Ita lie n e r:: gehören. Später sollte ein

Bergen, ihnen konnte er sein Glück vertrauen. E r griff nach 
seinem H u t und bald hatte er die S tad t hinter sich. „O  D u  
gesegnete thüringer L u ft ,"  jauchzte er, als er den ersten Blick 
von den Bergen hinab nach der S tad t that, die dunkel und 
still vor ihn: in : Mondenschein dalag, „du  gesegnete thüringer 
Lu ft, D ir  danke ich Freiheit, Genesung, Glück, Alles, Alles, 
denn D u  hast mein Mädchen großgezogen!"

-i- *
rj:

Einige Stunden später hatte auch Baron W erthem einen 
B rie f des alten Grafen Windeck in  Händen. Der G ra f dankte 
ihn: darin fü r die interessanten Nachrichten, die er ihm  in  Be­
treff seines Sohnes hatte zukommen lassen und bat ih n , auch 
fernerhin m it wachsamem Freundesauge das entwürdigende 
Verhältn iß  des jungen Grafen zu überwachen. „ Ic h  bin m it 
Ihnen , werthgeschätzter Herr B a ron ," schrieb der G ra f, „der 
gleichen M einung, daß es unsere Pflicht ist, meinen Sohn von dem 
verderblichen Pfade zurückzuhalten, auf welchen er sich zu be­
geben im  Begriff steht, im  N othfall unter Anwendung von Ge­
walt. Kein M itte l darf uns zurückschrecken. Ich kann nicht 
dulden, daß das edle und alte Geschlecht der Windeck, dessen Ge­
schichte auf das Innigste m it der Geschichte meines engeren 
Vaterlandes verknüpft ist und das seinen Schild die Jahrhunderte 
hindurch rein und fleckenlos erhalten hat, gleichsam auf der 
Schwelle, noch in  der zwölften Stunde durch das thörichte Ge­
bühren eines unreifen Knaben com prom ittirt werde. Und was 
S ie  m ir über meinen Sohn geschrieben haben, e rfü llt mich m it 
den trübsten Befürchtungen. Ich vertraue Ihnen , H err Baron, 
denn S ie  erweisen sich als der wahre Freund meines Sohnes: 
handeln S ie , als wenn es I h r  Geschlecht gälte! Ich ermächtige 
S ie  zu A llem ; meiner vollsten, nachdrücklichsten Unterstützung



Freundschafts- und Handelsvertrag abgeschlossen werden. D er 
Negus habe keine Gegenvorschläge gemacht.

A ls  auf ein S ig n a l fü r weitere Maßnahmen gegen die 
Fremden in  R u ß l a n d  hat man möglicher Weise auf eine 
Notiz zu achten, welche der „P o l. K o rr." aus Warschau zugeht. 
S ie  lautet: „D ie  Entwerthung des Papierrubels hat die Be-
sorgniß wachgerufen, daß die gegenwärtige Sachlage von frem­
den Spekulanten zu dem Zwecke ausgenützt werden dürfte, um 
in  Russisch-Polen Kapitalien und Hypothekar-Darlehen anzulegen 
und den Grundbesitz übermäßig zu belasten, beziehungsweise 
seiner Enteignung zum Vortheile fremder Elemente die Wege 
zu ebnen. I n  Regierungskreisen w ird  diese Gefahr in  Erwägung 
gezogen und sollen bereits einige Präventiv-Maßregeln in  Aus­
sicht genommen sein."

I n  P e t e r s b u r g  w eilt gegenwärtig ein b e l g i s c hes  
K o n s o r t i u m  bestehend aus Professor Nothomb von der Kriegs­
schule zu Brüssel, den: belgischen Kammermitgliede Berckmann 
und dem uruguaischen Konsul Prosper Bonnervia um wegen 
Lieferung von Geschützmaterial an Rußland durch belgische F ir ­
men im  Betrage von 6 M illionen  Franks zu unterhandeln.

preußischer Landtag.
Das Abgeordnetenhaus nahm gestern die Vorlagen betreffend die 

Regulirung der Weichsel und Nogat unter Ablehnung der Antrüge auf 
Coupirung der Nogat an, zugleich aber eine vom Abg. Stengel einge­
brachte Resolution, mittelst welcher die Regierung aufgefordert wurde, 
auf Grund der während des diesjährigen Hockwassers gemachten E r­
fahrungen von Neuem Ermittelungen darüber anzustellen, ob durch die 
Schließung und Canalisirung bezw. durch eine entsprechende Regulirung 
der Nogat m it Aussichten auf Erfolg und m it möglichster Berücksichtigung 
aller damit zusammenhängenden Interessen der Wiederkehr von Ueber- 
schwemmungsgefahren für die durch die Hochwasser der Weichsel und 
Nogat bedrohten Gebiete vorgebeugt werden kann und darüber dem 
Landtage thunlichst in  seiner nächsten Session eine Vorlage zu machen. 
Schließlich wurde die Verlegung des rheinischen Güterbahnhofs zu Aachen 
nach der Regierungsvorlage bewilligt. Morgen: dritte Berathung der 
Weichselvorlage, Kreis- und Provinz.-Ordnung fü r Schleswig-Holstein.

Deutsches Weich.
B erlin , 30. A p ril 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte am heutigen Vormittage 
den Vortrag des General-Adjutanten, Generalmajors v. W in te r­
feld, und arbeitete von Nachmittags 2 Uhr ab m it dem Chef 
des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Rath von W ilmowski. 
Nachmittags gegen 1 Uhr statteten Ih re  Kaiser!, und Königl 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzessin, sowie auch 
Ih re  Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden im  Schlosse zu Charlottenburg Besuch ab und 
nahmen an dem gemeinsamen D iner Theil. Abends tU,» Uhr 
empfing Se. Majestät den Reichskanzler zu einem halbstündigen 
Vortrag.

—  I .  M . die Kaiserin Augusts trägt ih r herbes Leid m it 
bewundernswerther Fassung, indem sie ihren Trost im  Glauben 
sucht. Oberhofprediger D r. Kögel ist jetzt noch häufiger Gast im  
P a la is  Unter den Linden als wie früher. Länger wie eine 
halbe Stunde pflegt die Kaiserin Augusta bei ihrem kranken 
Sohne nie zu verweilen, da sie ja  selbst leidend ist und der 
größten Schonung bedarf.

—  Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz nahm 
am Sonntag M ittag  nach der Rückkehr aus dem Dom den 
Vortrag des Staatsministers v. Boetticher und darauf die per­
sönliche Meldung des Oberstlieutenants v. Lenden entgegen, 
empfing darauf auch noch den Rittmeister im  Garde - Husaren- 
Regiment v. Dewitz und arbeitete hierauf längere Ze it allein. 
Nachmittags unternahmen die Kronprinzlichen Herrschaften eine 
gemeinsame Spazierfahrt nach Charlottenburg, statteten im dor­
tigen Schlosse einen längeren Besuch ab und kehrten darauf 
wieder zur S tad t znrück. H ier angekommen, machten der K ron­
prinz dem Oberst-Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg-Wernige- 
rode und die F rau Kronprinzessin dessen Gemahlin, der Frau 
G rä fin  zu Stolberg - Wernigerode, ihre Besuche. Jn 's  Schloß 
zurückgekehrt, arbeitete der Kronprinz dann noch einige Ze it m it 
dem Geh. Negierungsrath von Brandenstein.

—  D ie fü r den 24. M a i geplant gewesene Hochzeit des 
Prinzen Heinrich m it der Prinzessin Irene  ist auf unbestimmte 
Ze it verschoben worden.

—  D er „Fränk. K u r."  berichtet aus München, daß das 
in  Wiener Zeitungen verbreitete Gerücht von dem Bevorstehen 
der Verlobung des Prinzen Rupprecht m it Erzherzogin Valerie 
eine müßige Erfindung sei. E in  solches Project sei den beider­
seitigen Fürstenhäusern durchaus fremd.

—  I m  Laufe der vorigen Woche beging in  stiller Zurück- 
gezogenheit der Chef des Geheimen Civilkabinets, Wirklicher Ge­
heimrath von W ilmowski, den Tag seines 50jährigen Dienst­
jubiläums.

können S ie  versichert sein. Das Mädchen muß, nach Ih re n  
Schilderungen, eine gefährliche Kokette sein und jedenfalls ist es 
zu kein unterschätzender Gegner; dazu kommt der S tarrkopf
und die Eigenlaune des G r a fe n . --------- —  Ich gedenke selbst
in  nächster Ze it in  Jena einzutreffen, um nöthigenfalls meine 
ganze väterliche A u to ritä t aufzubieten, den Pflichtvergessenen zu 
seiner Pflicht zurückzuführen. Doch, es ist besser, wenn er vor­
läufig noch nichts von dieser meiner Absicht erführt, im  geeig­
neten Augenblicke werde ich hervortreten. Ich werde Ihnen  den 
Tag meiner Ankunft noch genauer mittheilen und S ie  bitten, 
mich im  „B ä re n " aufzusuchen, wo w ir  das Nähere mündlich 
verhandeln können. Genemigen S ie , Herr Baron, u. s. w ."

D er Baron war zufrieden; ihm war vollständig freie 
Hand gelassen zu thun, was er wollte, und mehr hatte er nicht 
beabsichtigt, als er sich m it dem alten Grasen in  Verbindung 
setzte; wenn dieser es fü r nöthig erachtete, persönlich auf der 
Bildfläche zu erscheinen, um so besser. D er junge G ra f war 
in  jeden, Falle verloren. D er Baron rieb sich freudig die 
Hände: das war ein sehr kluger Gedanke von ihm gewesen. 
E r hatte lange darüber nachgedacht, wie er sich seines Rivalen 
entledigen könnte und ihm war der E in fa ll gekommen, an den 
Grafen zu schreiben. Skrupel kannte er in  diesem Falle nicht; 
ja, es war ein wahrer Freundschaftsdienst, den er dem jungen 
Grafen leistete, wenn er ihn aus den Banden befreite, die das 
schöne Paraschkenlieschen um ihn geworfen; denn daß der G ra f 
Lieschen liebte, daran hatte der Baron nie gezweifelt und heute 
hatte er die Bestätigung seiner Annahme m it eigenen Augen 
gesehen.

(Fortsetzung fo lgt.)

—  D ie  Gesammtzahl der Landwehroffiziere über welche, 
nachdem die neuen Wehrgesetzbestimmungen in  K ra ft getreten 
sind, das deutsche Heer im  Kriegsfalle verfügt, dürfte sich nach 
neueren Berechnungen auf ungefähr 12 000 belaufen. Rechnet 
man hierzu die Zah l der disponiblen Reserveoffiziere m it etwa 
6000, so stellt das gesammte Offizierkorps des Beurlaubten­
standes die stattliche Z iffe r von 18 000 Köpfen. I m  Bedarfs­
fälle treten noch alle diejenigen Offiziere a. D . und z. D . hinzu, 
welche sich fü r den Mobilmachungsfall zur Verwendung bereit 
erklärt haben.

—  C arl Schurz w ird  länger, als ursprünglich beabsichtigt, 
in  B e rlin  weilen und zwar hat er seinen Aufenthalt auf eine 
Woche ausgedehnt. Familienverhältnisse zwingen ihn zunächst 
nach Hamburg zurückzukehren, wo seine Kinder ihn erwarten, 
um dann erst im  J u n i in  B e rlin  an die S tudien fü r seine 
große literarische Arbeit zu gehen.

—  Herr Rudolf Hertzog hat fü r den „Evangelischen Kirchlichen 
Hülfsverein zur Bekämpfung der religiös-sittlichen Nothstände in  
den großen S tädten" I .  K. K. H. der F rau Kronprinzessin 10 000 
M ark übersendet.

—  Be i der Hauptkasse des Hilfskomitees fü r die Ueber- 
schwemmten in  B e rlin  sind bis jetzt 3 034 000 M ark eingegan­
gen. Unter Hinzurechnung der Eingänge bei anderen Sammel- 
stellen kann die bis jetzt zur Verfügung stehende Summe der 
fre iw illigen Beiträge auf 3 ^  M illionen  beziffert werden.

—  D ie  Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorbe- 
rathung des Antrags bett. das Verbot der Anwendung von S u rro ­
gaten bei der Bierbereitung w ird morgen folgenden Antrag 
berathen: I n  Erwägung, daß nach M itthe ilung des Herrn Re- 
gierungscommissars eine reichsgesetzliche Regelung der Frage der 
Herstellung und des Vertriebes des Bieres in  Vorbereitung ist, 
die königliche Staatsregierung aufzufordern: I m  Bundesrathe 
dahin zu wirken, daß eine baldige reichsgesetzliche Regelung dieser 
Frage herbeigeführt werde.

—  Am  Freitag M itta g  wurden in  der Wohnung eines 
Arbeiters in  der Koppenstraße von der hiesigen Polizei circa 
35 000 Stück socialdemokratischer F lugblätter, welche sich m it 
dem Thronwechsel und dem Ausschluß der Socialdemokraten von 
der Amnestie beschäftigten, confiscirt. V ie r Personen sind als 
Theilnehmer au der Herstellung bezw. Verbreitung dieses neuesten 
Flugblattes verhaftet worden, darunter der sinkende Schuhmacher 
Sparber und der arbeitslose Weber Sachs.

München, 30. A p ril. D ie Kaiserin von Oesterreich ist 
heute früh m it der inzwischen hier eingetroffenen Erzherzogin 
Valerie wieder abgereist. ______

Austand.
Paris , 30. A p ril. I n  Lyon hielt gestern Abend Brissou 

bei einem Banket eine antiboulangistische Rede, w orin  er er­
klärte, mau müsse das Kabinet Floguet unterstützen, um die 
D ik ta tu r zu bekämpfen. —  Bei der gestrigen Deputirtenwahl in  
Haute-Savoie wurde der Republikaner B rün ie r m it 22 000 
S tim m en gewühlt, der radikale Machard erhielt 13 000 Stimmen.

Epinal, 29. A pril. Be i der heute hier stattgehabten Neu­
wahl eines Senators wurde Charles Ferry m it 226 Stim m en 
gewählt. M o rlo t (radik.) erhielt 112 Stimmen.

Bordeaux, 29. A p ril. Be i dem heutigen Dejeuner zu 
Ehren des Präsidenten Carnot erwiderte dieser auf einen T rink- 
spruch des Präsidenten des Generalraths, es bedürfe einer P o litik  
der Kaltblütigkeit, der Klugheit, der Vorsicht und der Freiheit, 
um dem Gesetz die erforderliche Achtung zu sichern. Eine solche 
P o litik  müsse dem Lande seine Sicherheit geben, solche P o litik  
gewährleiste den Frieden nach außen wie im  In n e rn , eine solche 
P o litik  werde er befolgen.

London, 30. A p ril. Der Text der päpstlichen Bulle ist 
nunmehr veröffentlicht worden. D ie  irischen Bischöfe werden 
darin instru irt, vorsichtig aber eindringlich den Klerus und die 
Laien zu ermähnen, die Grenzen der Gerechtigkeit und Christen­
liebe in  dem Bestreben, H eilm itte l fü r ihre traurige Lage aus­
findig zu machen, nicht zu überschreiten.

Rom, 29. A p ril. Der Senat genehmigte den Handels­
vertrag m it Spanien ohne Debatte.

Konstantinopel, 30. A p ril. D er englische Botschafter S ir  
W illia m  W hite hatte gestern auf die Einladung des S u ltans 
eine längere Audienz.

Belgrad, 28. A p ril. D ie Skupschtina wurde heute durch 
einen Königlichen Ilkas geschlossen. Das Haus brachte einstimmig 
auf den König ein Hoch aus.

LowaH, 30. A p ril. D er P rinz  von Coburg ist hier einge- 
t r offen und wurde lebhaft begrüßt.___________________________

WriVirizial-Nachrit-telr
(-s) S trasburg . 30. A pril. (Verschiedenes.) Das letzte Symphonie­

konzert in  dieser Saison veranstaltete gestern Herr Kapellmeister Nolte 
aus Graudenz in Astmanns Hotel. M it  gewohnter Präcision wurden 
die künstlerisch aufgefaßten und durchgeführten Piecen zu Gehör gebracht, 
uud erntete Herr Nolte reichen Beifall. — Der Herr Regierungs-Präsi- 
dent hat unserer Fortbildungsschule eine Reihe von Jugendschriften Über­
macht. Mögen sie dieser Anstalt viel Segen bringen! — Obgleich der 
heutige Krammarkt vom schönsten Wetter begünstigt war, hatte er dock 
nur wenig Käufer nach der Stadt gelockt. Verkäufer waren genügend 
vorhanden. Der Krammarkt theilte das Geschick des ani 27. d. M ts . ab­
gehaltenen Viehmarktes: es wurde iin ganzen wenig gehandelt. Die 
besten Geschäfte machten noch die Schuhmacher. Die Tischler dagegen 
haben fast nichts verkauft.

r Rehden, 30. A pril. (Controllversammlung. Krieger-Verein.) 
Heute fand hier die diesjährige Frühjahrs-Coutrollversammlung statt. 
Nach der Versammlung wurden die Mannschaften auf den neuen Kaiser 
Friedrich I I I .  vereidigt. — Vor Kurzem hat sich hier ein Krieger-Verein 
gebildet.

A us  dem Kreise S tnhm , 29. A p ril. (Marktansetzung.) An Stelle 
des an« 9. d. M ts . durch Schneestürme vereitelten Vieh- und Pferde- 
Marktes in Pestlin w ird ein solcher m it Genehmigung des Herrn Ober- 
präsidenten am 7. M a i abgehalten worden.

M arienburg , 29. A p ril. (Der Vertrieb der Loose) zu der hier 
Anfang J u n i stattfindenden Pferdelotterie ist jetzt im Bereiche der ganzen 
Monarchie gestattet.

Neutcich, 29. A pril. (Subhastation.) Das W ittwe Mey'sche Grund­
stück in  Fürstenwerder, 4V» Hufen groß, ist fü r den Preis von d0 100 
Mk. in  den Besitz des Herrn F r. Treppenhauer-Fürstenwerder über­
gegangen. Der Käufer hatte auf dem Grundstück eine Hypothek von 
etwa 120000 Mk. stehen.

Danzig, 30. A pril. (Einführung des neuen Landesdirectors.) Heute 
Vormittag 11 Uhr versammelte sich der Provinzial-Ausschuß der Provinz 
Westpreußen zu einer kurzen Sitzung im Landeshause. Dieselbe war der 
Einführung unseres neuen Landesdirectors Herrn Jäckel in  sein Amt 
gewidmet. Herr Oberpräsident v. Ernsthausen vollzog diesen Akt, worauf 
der Vorsitzende des Provinzial - Ausschusses, Herr Oberbürgermeister 
v. W iuter den neuen Landesdirektor Namens der Provinzial-Verwaltuna 
begrüßte. M it  einer kurzen Danksagung seitens des Herrn Jäckel schloß 
die Sitzung. (D. Z.)

Bromberg, 29. A pril. (Zur Warnung.) Die Strafkammer 
hiesigen Landgerichts verurtheilte gestern einen hiesigen Hauseigenm. ^

dki

zu 25 Mk. 'Geldstrafe wegen fahrlässiger Körperverletzung-
mbsäumt, eine Flurlampe zur Erhellung des HAA pihatte es verabsäumt, eine Flurlampe zur Erhellung ves 

brennen zu lassen und es war in  Folge dessen ein Hausbeivoy» 
Treppe heruntergestürzt und hatte sich arg beschädigt.

Mackenzie.
W ir lesen in  den „Hamburger Nachrichten": 

gekündigte Absicht des Herrn Mackenzie
Die in  der P res^.

gegen diejenigen Blätter ^  ^  
antrag zu stellen, welche ihn „verleumdet" hätten, rechtfertigt es,  ̂ ^  
schichte der Krankheit Kaiser Friedrichs und das Eingreifen des 
schen Arztes in 's  Gedächtniß zurückzurufen. W ir thun dies na«! 
an der Hand der objektiven Darstellung, welche Professor W. N luu . 
Tübingen in  seinem bekannten Werke „Politische Geschichte der 
w art" (Jahrgang 1887) über die betreffenden Borgänge giebt.

Der Kronprinz Friedrich Wilhelm wurde zu Anfang des ü 
1887 von einem Halsleiden befallen, das sich zunächst in fortdaue 
Heiserkeit äußerte. Das Leiden wurde zuerst von dem Leibarzt o e s ^  
Prinzen, D r. Wegner, und als es nicht weichen wollte, von dem ^
Med'izinalrath Professor D r. Gerhardt behandelt. ^Dieser w a ^ d e r^

gend des Linken Stimmbandes ei
ite. A  "bil­

ligte die Geschwulst durch Glühdraht, und als sie sich auf's Neu 
dete, nahm er die Operation wiederum vor. Es wurde der ^  ...s

welcher eine GeschwM in  ^der Gegend des linken S tim m banves^'-^

gemacht, ob nicht das milde Klima von Ems eine günstige Wirkuu§
das Leiden haben würde. Am 14. A p ril begab sich der Kronpriu) 
seiner Familie nach Ems, von wo er am 15. M a i nach Potsdam
kehrte. Die Kur hatte keinen Erfolg gehabt, die Geschwulst rvar
nachgewachsen. Es fand daher eine neueUntersuchung statt, w^sel'^
Professor Gerhardt, von Geheimrath v. Bergmann und 
Tobold vorgenommen wurde. Das Ergebniß derselben

von
war

stimmige Urtheil, daß eine Krebserkrankung vorliege, und daß
des Kehlkopfes und Entfernung der ettw ^ 

müsse. Darauf verlangte der
ein dem geheimen Staatsarchiv einzuverleibendes, wissenschaftlich deß»

ration mittels Spaltung 
Theile geschritten werden müsse. Darauf verlangte der

tes Gutachten der drei genannten Aerzte und die Ausfertigung 
Liste der anerkanntesten Laryngologen. Bergmann übergab das i ^  
liche Gutachen und die verlangte Liste, aus welcher drei SpeZ^Wl
darunter Dr. Mackenzie in  London, genannt waren. Letzterer, ' ^
schon vorher von der Königin V ictoria von England empfohlen m îi,
sein soll, wurde für die weitere Behandlung des Kronprinzen
E r bekämpfte nach wiederholter Untersuchung die Ansicht der/v 
Aerzte und erklärte die in dem Kehlkopf des Kronprinzen 
Wucherung nicht fü r einen Krebs,^sondern für eine Warze a u s ^ jF
Aerzte und
Wucherung nicht fü r einen Krebs, sondern für eine Warze aus 
deter Schleimhaut, die durch eine Operation vom Munde aus 
werden könne, während die anderen Aerzte eine Operation von ^ji> 
verlangten. Letztere blieben zwar bei ihrer Ansicht, fanden av 
Gehör. Mackenzie entfernte am 17. und 21. M a i und am O' D  
kleine Wucherungen und übergab Theilchen derselben dem P ro fe ! '^ ^  
chow zur mikroskopischen Untersuchung, welche die Gutartigkeit den 
ergab. Daß aber damals der Hauptsitz des Krebses unten)« I  
Stimmbänder war und überhaupt von dieser Krankheit nicht solA^i' 
inneren Theile ergriffen werden, somit von einigen gutartigen ^ i> ' 
nicht geschlossen werden kann auf die Gutartigkeit der ganzen K n ' ^  
das bedachte Mackenzie nicht und glaubte schon einen TriuMpv ^  
die Berliner Aerzte feiern zu können. Birchow war vorsichtig ^ ,1  
zu erklären, daß auf Grund einer partiellen Untersuchung ein 
über die Gesammtlage nicht abgegeben werden könne. ^ij

Bei diesen scheinbar günstigen Verhältnissen reiste der KroiH-^l 
m it seiner Familie am 13. J u n i nach England, um am 21. ^  AP! 
des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums der Königin Victor^ 
wohnen. Der den Kronprinzen begleitende Stabsarzt Dr. 
wurde von Mackenzie auf die Seite geschoben, daher derselbe im "  pel 
nach Berlin  zurückkehrte. Von da an bis zum 9. November. ^  Äff 
Kronprinz ausschließlich in den Händen Mackenzie's und seiNA
stenten Hovell, und kein deutscher Speziellst hatte Gelegenheit 
Kronprinzen zu untersuchen. Auch gab Mackenzie, trotz fl'chAx ^  
sprechens, in  dieser Zeit den Berliner Aerzten keine Nachricht no .L
Befinden des Kronprinzen, ließ aber in  Berliner B lättern
lischen Fachzeitschriften die beruhigendsten Versicherungen vei 

Der Gesundheitszustand des  ̂ Kronprinzen hatte sich
wesentlich verschlechtert. Alle die Orte, an welchen er einige ^
Wochen verweilt hatte, hatten die Gesundheit nicht gebracht. 
heiser nach England gekommen und hatte heiser England verlamU'rhAi! 
kühle Schottland und das kühle Toblach hatten ihm nicht g"t A  oel 
V iel besser wäre er in seinem Palais in  Potsdam berathen 
pflegt gewesen; aber gerade dieses wurde vermieden und von ^  

anderen gewandert. Wer es m it dem ^Kronprinzen .gutum
.ühlte Beunruhigung über dieses Verfahren. M an  konnte AeNper i- 
hören, wie die, das nationale Gefühl sei verletzt, wenn der n
deutsche Kaiser ausschließlich fremden Händen überlassen werde, 
Deutschland mehrere Spezialisten von anerkanntem Rufe 
Deutschland fing man nachgerade an unruhig zu werden, blca 
allen Grund dazu.

Kaum hatte der Kronprinz am 27. Oktober im „Reichs.u^M' 
fü r die Glückwünsche zu seinen: Geburtstag, die aus allen *  
Deutschlands in Baveno eingelaufen waren, und für die
seiner fortschreitenden Genesung ihm bezeigten theilnehmendeN - sjl!>

so lief die Nachricht ein, ^nungen" seinen Dank ausgesprochen, so ues ore nacyncyr e^, -  ̂ it-- 
im Halse desselben ernste Symptome eingestellt hätten, und daß  ̂
vermeidliche Mackenzie, telegraphisch berufen, am 6. November 
Remo eingetroffen sei. Derselbe fand bei der Untersuchung bev ^  
Prinzen im Kehlkopf, einen halben Zoll unter den Stimmbänder» ^
neue Wucherung von bösartigem Charakter und größerer Äusde^^ii 
deren Overation nickt von innen, vom Munde aus. norgen ^ pst

beantragte

deren Operation nicht von innen, vom Munde aus, vorgen .^ p, 
werden konnte. Nun wollte er die Behandlung, beziehungsw^ 
Verantwortung nicht mehr allein übernehmen und beantragte 
Zuziehung weiterer Spezialisten, des Professors Dr. Schrötter au v»' 
und des Privatdozenten Dr. Krause aus Berlin. Nach Am d̂ ' 
Letzteren untersuchten die drei Aerzte am 9., 10. und H -
Kehlkopf des Kronprinzen. Sie waren darin einig miteinander, ^  K
Leiden desselben der Kehlkopfkrebs sei, waren aber in  der F r E  ^  
Handlung dieses Krebses verschiedener Ansicht. Schrötter, welcher 
der Ausjchneidung des ganzen Kehlkopfes eine Möglichkeit von ^  pe>
sah, erhielt von' seinen" Kollegen den Auftrag, dem KronprinZ^^ci'

-  ärztlichen Gutachten

sonnenheit, die Ergebung und das Gottvertrauen verlor, zogsonnenheit, die Ergebung und das Gottvertrauen verlor, 
kurze Zeit zurück und entschied sich dann gegen die sofortige 
des Kehlkopfschnittes. ,

Was weiter geschah: die durch Dr. Bramann ausgeführte ^  
tomie, die ärztlichen Vorgänge im Charlottenburger Schloß ^ 
ist in  frischester Erinnerung.

A ls thatsächlich feststehend darf also gelten, daß Herr 
gleichviel aus welchen Gründen, in  der ganzen Zeit von 
vember vorigen Jahres seine A utorität für die Behauptung "  
hat, der damalige Kronprinz leide n ich t an Krebs, während D ilA  
Aerzte einstimmig der entgegengesetzten, leider nur zu richtig^  ̂ ,jt da­
waren. Die mehrfach versuchte Bemäntelung des „Irrth u m s  s 
Ausrede, daß Herr Mackenzie wohl die Furchtbarkeit der Kran 7 -
kannt, aber sie aus Humanität dem hoher: Patienten verhermnu ^  ^  
richtet sich selbst, da es sich nicht darum handelte, was aus M m '  ̂
den Kranker: diesem zu sagen oder zu verschweigen sei, sondern 
Feststellung der objektiven Wahrheit innerhalb des Kreises m He 
Gegen die deutschen Aerzte, nicht gegen den Patienten, y 
Mackenzie sein irriges Urtheil ausrecht erhalten und folglml A 
richtige Behandlung der Krankheit herbeigeführt. Was muß r D 
schloffen werden? Thatsache ist auch, daß die deutschen Aerzte 
ficht waren und es noch sind, daß wenn schon im M a i vorlge^ ^ E  
also nicht erst im November, ein operativer E ingriff gegen o 
gemacht worden wäre, das Ergebniß ein günstiges gewesen n ' ^ 
Thatsache ist ferner, daß das fortwährende Reizen des erkram^,.^ v».Thatsache :st ferner, daß das fortwährende Reizen des errrm^ ^  v 
kopfes durch Herauszupfen erkrankter Bestandtheile das ^
bösartigen Wucherung gefördert hat. Die übrigen Verstöße,
 ̂ ' Zeitungsmeldunaen bei Behandlung des Kaisers in d ä ^ e n ü ll^  

ekommen sein sollen, lassen w ir aus sich beruhen. Iahl
eine Thatsache, daß Herr Mackenzie während eines vollen
Krebs nicht fü r Krebs gehalten hat, vollständig, um die ^n ^ IM
lichen A utorität laut gewordenen Zweifel vollauf zu rechtferng

7 i
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diesen Umständen gehört eine gewisse Kühnheit dazu, Verleumdungs- 
Prozesse anzustrengen. Möglicherweise handelt es sich bei der betreffenden 
Aeitungsmeldung auch n u r  um  Einschüchterungsversuche. Dieselben w ü r­
den aber zwecklos sein. F ü r  jetzt denkt ohnehin Niemand daran, der 
Aackenzie - F rage näher auf den G rund  zu gehen. S p ä te r  allerdings 
Durfte nach u n s  gewordenen Andeutungen eine Zeit kommen, wo die 
^solle, welche der englische Arzt gespielt hat, einer nach allen Richtungen 
M  erschöpfenden Untersuchung unterzogen werden wird.

Lokales.
T horn , 1. M ai 1888.

— ( A u s z e ic h n u n g .)  Den Domänenpächtern H erm ann D onner 
?u S teinau , im Kreise Thorn, und Friedrich von Kries zu Roggenhausen, 
un Kreise Graudenz, ist der Charakter als Königlicher O beram tm ann bei- 
üelegt worden.

^ - ( I n f o l g e  d e s  k a i s e r l i c h e n  G n a d e n e r l a s s e s )  sind die 
vielen, gegen W ehrm änner und Reservisten wegen unerlaubter A us­
sonderung erlassenen Steckbriefe erledigt. Die letzten N um m ern des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu M arienw erder enthalten lange 
meihen diesbezüglicher Bekanntmachungen.

— ( R e i c h s g e r i c k t s - E n t s c h e i d u n g . )  H at die M u tter eines 
^ehelichen, verstorbenen Kindes bei der Anzeige zum Sterberegister das 
verstorbene Kind als ein eheliches bezeichnet, und demzufolge die E in ­
i g u n g  desselben unter dem Fam iliennam en des natürlichen V aters be­
wirkt, so hat sie, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vorn 17. J a ­
nuar d. I . ,  sich dadurch einer intellektuellen Urkundenfälschung schuldig 
gemacht.

— ( P r o v i n z i a l - T h i e r s c h a u . )  Die für denHerbst dieses Ja h re s  
vorbereitete Provinzial-Thierschau in  Danzig darf nunm ehr als auf­
gegeben erachtet werden, da sich auf die Anfrage der H auptverw altung 
oes Centralvereins westpreußischer Landwirthe die Mehrzahl der land- 
^ th sc k a ft lic k e n  Lokalvereine m it Rücksicht auf den durch die Hochwasser­
schäden geschaffenen Nothstand für die V ertagung der Thierschau ausge­
sprochen hat.
. — ( E i s e n b  a h n - B e z i r k s r a t h . )  Die zweite diesjährige Sitzung

Eisenbahnraths im Bezirk der kgl. Eisenbahn-Direction zu Bromberg 
m für den 14. J u n i  in  Aussicht genommen worden.

— ( C o m b i n i r b a r e  R u n d r e i s e b i l l e t s . )  Zum 1. M ai er­
scheint ein neues erweitertes Verzeichniß der combinirbaren Rundreise- 
M ets. Die dazu gehörigen beiden Eisenbahn-Uebersichtskarten sind eben- 
>al!s wesentlich verbessert' worden.
. — ( E i n h e i  1 l iche S c h r i f t z ü g e . )  Um in den preußischen Schulen

W eltliche Schriftzüge zu haben, sind die Sem inare beim Unterrichts- 
7"Uisterium um Feststellung einer Normalschrift bittend vorstellig ge­
worden. E s  ist Thatsache, daß jede Schule und auch wohl gar jeder 
^vzelne Lehrer eigene Schriftzüge beliebt und lehrt. Die Verschiedenheit 
?er Schriftzüge bei den Buchstabenformen ist aber für Lehrer und Schüler 
vel Versetzungen und Umzügen recht unangenehm, weshalb die Anregung 
und Bitte der Sem inare jedenfalls Berücksichtigung finden wird. 
s . — ( D a s  gese t z l i che  P f a n d r e c h t  d e s  V e r m i e t e r s )  wegen 
leines Zinses oder anderer Forderungen aus dem Miethsverhältnisse im 
?Mungsbereich des preußischen Allg. Landrechts erstreckt sich nach einem 
Eueren Urtheile des Reichsgerichts auch auf den Entschädigungsanspruch 
!Ur die D auer der rechtswidrigen Fortbenutzung der W ohnung seitens 
Ob? wm  Ausziehen verpflichteten, aber trotz des Widerspruchs des Ver- 
wiethers nicht ausziehenden M iethers.
, . — (Nach d e n  B e s t i m m u n g e n  d e s  Ge s e t z e s  ü b e r  d i e  S c h o n ­
e n  d e s  W i l d e s )  dürfen im M onat M ai n u r  Rehböcke, Auer-, Birk- 

Äild ^ ^ " v n h ä h n e  geschossen werden. Der Abschuß alles anderen

. — ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o t t e r i e . )  Die Ziehung der 2. Klasse
<>? 178. preußischer: Klassenlotterie findet am 15., 16. und 17. M ai statt.

E rneuerung der Loose zu dieser Klasse muß unter Vorlegung des 
^?oses der vorher gegangenen Klasse bei Verlust des Anrechts spätestens

zum 11. M ai, Abends 6 Uhr, planm äßig geschehen.
? ^  ( 3 u r  B e a c h t u n g  f ü r  U e b e r  s c hwe mmt e . )  Diejenigen P e r ­
l e n ,  welche in Folge der Überschwemmung einen Verlust an  G e­
bilden erlitten haben, müssen unverzüglich diese Gebäude bei dem Kgl. 
Mtasteramte als zerstört oder unnutzbar geworden schriftlich oder zu 
M tokoll anmelden, da der Wegfall der S teuer erst vom Zeitpunkte der 
^M eldung eintritt.
o . — ( Ur l a u b . )  Der russische Vice-Konsul von Artzimowitsch hat 
Eitern einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten; während dieser Zeit 
verden die laufenden Geschäfte durch das Generalkonsulat in Danzig 

erledigt.
( Ab s c h i e d s e s s e n . )  Z u  Ehren des H errn  Conrector O ttm ann 

'velcher nach 47 jähriger gesegneter L ehrtä tigkeit sich in den wohl- 
brorenten Ruhestand zurückgezogen hat, fand am vergangenen S o n n ­

e n d  in dem S aale  des Schützenhauses ein Abschiedseffen statt, welches 
W n  sehr freundlicher: V erlauf nahm und von der Liebe und Verehrung 
eredtes Zeugniß ablegte, deren sich Herr Conrector O ttm ann ir: allen 
^ffen der Bürgerschaft erfreut.

^  ( S t a d t v e r o r d n e t e n  - V e r s a m m l u n g . )  Schluß, k . F ü r  
Verwaltungsausschuß referirt S tv . Fehlauer. — 29) Z u Schieds- 

.M n e rn  w urden gew ählt: für den 4. Bezirk Herr K aufm ann Großer, 
N?, den 5. Bezirk Herr K aufm ann Theodor Liszewski. E rw ähn t sei 

^  die nachgesuchte Entbindung vom Amte des Schiedsmanns
A n n a g e t  die Genehmigung des H errn Oberlandesgerichts-Präsidenten 
s-Wken hat. — 30) Die Ausschreibung der Syndikusstelle wird be- 
iüü^EN und das Gehalt für dieselbe auf 4200 Mk., steigend in  3 vier- 
1 Perioden, um je 300 Mk. festgesetzt. Die Stelle soll zum 
bei^^ober cr. besetzt werden. — 31) Die Steinsetzarbeiten pro 1888/89,
sl*. bereu Submission n u r  ein Bieter, der Steinmetzmeister Munsch 
ix wnen w ar, werden dem Letzteren mit 7 pCt. Abgebot wieder über- 

— 32 und 33) Die Protokolle über die am 3. A pril cr. statt- 
c r 'W en e  Revision des W ilhelm-Augusta-Stifts, und die am 23. M ärz 
Nw.ü^tgefundene landespolizeiliche Revision des städtischen Krankenhauses 

u zur Kenntnißnahme verlesen. — 34) Dem Maschinist im städt. 
st^achthause, welcher durch die hohen Kurkosten seiner vor Kurzem ver- 
rv»^nen F ra u , welche lange krank gelegen, sehr zurückgekommen ist, 
fbik "  Befürw ortung der Schlachthausverwaltung 30 Mk. Unter- 

aus der Schlachthauskasse bewilligt. — 35) Desgl. wird dem aus 
H , städt. Arbeit wegen Altersschwäche ausscheidenden Rathhausdiener 
lir^ a tin  Wichert in  Anbetracht seiner 34 jährigen Dienstzeit eine monat- 

Unterstützung von 20 Mk. bewilligt. — 36) M it der vom H errn 
de^Uörster vorgeschlagenen Verpachtung eines Wäschetrockenplatzes hinter 
sy-i^rchhofstratze für den Pachtzins von 4 Mk. pro J a h r  ist die Ver- 

"6 einverstanden. — 37) Desgl. m it der Verpachtung der soge- 
"  T rift an  den Kämpenpächter Zabel bis zum 1!. November 

vor .kür den Pachtzins von 30 Mk. jährlich. -  38) M agistrat schlägt 
Fluchtlinie für das nördliche Ende der M auerstraße und der 

W ^erstraße (Kriegerdenkmal) durch einen 9 M eter breiten Weg klar 
 ̂ n. W ird angenommen, desgl. — 39) der A ntrag der B au- 

d r / ^ E o n  h ^ rf. Legung eines zweiten Cementrohres zur Instandsetzung 
bas Hochwasser zerstörten Conductstraße und des Bachedurch- 

Die Kosten für dieses Cementrohr betragen 240 Mk. und werden 
des ^v s . 5 T it. 1 des K äm m erei-Etats bewilligt. — 40) Gegen die W ahl 
an ^ w n a s ia l le h re r  O tto Matzdorf in  G rünberg i. Schles. zum Konrektor 
^  bies. Knabenmittelschule hat die Versammlung nichts einzuwenden. 
Krk»  ̂ Project zum W iederaufbau des vom diesjährigen Hochwasser 
tzjss_o?sten hölzernen Chausseedurchlasses für den Struga-B ach auf der 
pe?^Nutzer Chaussee berechnet die Kosten für den beschlossenen Cernent- 

auf 2500 Mk. Dieselben werden bewilligt. — A ls dringlich 
§ o w ^  "vch folgende Pos. auf die Tagesordnung. 42) Die hiesige 
de; W n d a n tu r  theilt dem M agistrat mit, daß das Königreich B aiern  
stn iu: J a h re  1813 gefallenen und gestorbenen baierischen Soldaten 
^vw^bukrnal errichtet habe; dasselbe wird demnächst enthüllt. Die 
Und ^"ban tu r ersucht den M agistrat, dies Denkmal zur U nterhaltung 

S tellung un ter den öffentlichen Schutz zu übernehmen. Der 
v e M ^ a t Hai sich hierzu bereit erklärt, die Versammlung ist damit ein- 

n u r S tv . C o h n  spricht sich dagegen aus und schlägt vor, diese 
lv e s ^ b  der Kom m andantur zu überlassen, außer einigen anderen un- 
leö ^"ch en  G ründen, weil d ie  g e f a l l e n e n  B a i e r n  f ü r  N a p o -  
Ä y s ^ u d  n ic h t f ü r  D e u t s c h l a n d  g e f a l l e n  s e i en .  (!) — 43) Z ur 
üer E rle g u n g  auf der Uferbahnstrecke zwischen dem Brückenthor und 
^0 0  chdnbahnbrücke werden zu den disponibeln 400 Mk. die geforderten 

r ^w illig t. Der Betrag wird aus den Überschüssen der G as- 
insv^.kasse entnommen. — 44) Techniker Luckhardt, welcher zum S tad t- 

r  in Allenstein gewählt ist, bittet, ihn zum 1. J u n i  von seinem 
entbinden. Die Versammlung hat nichts dagegen. — 45) M it 

Verpachtung von 5 kleinen Parzellen hinter dem Putschbach'schen

Grundstück auf der Neu-Culmervorstadt auf 6 Ja h re  zum Pachtpreise 
von 3,00—3,60 Mk. pro Parzelle und pro J a h r  ist die Versammlung 
einverstanden; entbindet auch den einen Pächter, Polizeisergeant Decome, 
von seinem Gebote, welches er jetzt zurückzieht, und ersucht den M agistrat 
diese Parzelle weiter zu verpachten. — Nach der öffentlichen folgt eine 
geheime Sitzung.

— ( J n t e r i m s - T h e a t e r  i m V i c t o r i a s a a l e . )  Die gestrige 
Darstellung führte u n s  eine Lustspiel-Novität vor A ugen; „Die berühmte 
F ra u "  heißt der Titel dieses O pus. Dasselbe ist aus der Werkstatt der 
F irm a F . von Schönthan und Gustav Kadelburg, des beliebten Bon- 
v ivan ts des deutschen TheaterS in B erlin , hervorgegangen. M a n  hat 
sich daran gewöhnt, keinen allzu kritischen Maßstab an  dramatische P ro- 
ductionen der Gegenwart zu legen; m an geht ja in  das Theater, n u r 
um sich zu amüsiren. Auf den In h a l t  des Stückes kommt es nicht a n ; 
man will n u r  lachen und m an lacht bei allen diesen neuen Lustspielen 
au s vollem Halse, in  vollster Zufriedenheit und Unbefangenheit, ohne 
sich dieselben durch die thörichte F rage nach dem poetischen oder ethischen 
W erth der — w ir hätten fast gesagt „Dichtung" verkümmern zu lassen. 
Und so wollen denn auch w ir keinen zu hohen M aßstab an „die be­
rühmte F ra u "  anlegen, vielmehr den Verfassern und den Darstellern 
n u r  für den fröhlichen Abend danken, den sie u n s  bereitet haben; unsere 
Lachmuskeln — das müssen wir gestehn — w aren oft herzlich genug in 
Bewegung. Freilich, w enn m an sich hinterher zu Hause in  einsamer 
Kammer überlegt, w as m an eigentlich gesehen hat, m an würde in  V er­
legenheit sein, es wieder zu erzählen/ E in  rechter In h a lt , eine rechte 
H andlung fehlt ja auch diesen modernen Lustspielen — allerliebste, rei­
zende Scenen in  Hülle und Fülle, gewiß, aber n u r  lose an  einander ge­
knüpft. Machen w ir den Versuch. Die „berühmte" F ra u , die „Heldin" 
des Stückes, lebt in  M ailand, fern von G atten und K indern; kleine, 
sagen w ir Unregelmäßigkeiten des M annes haben sie auf den Gedanken 
gebracht, zu schriftstellern; während ihr M an n  in seinem Club saß, hatte 
sie ja Zeit genug dazu; ihre Schriften fanden Anerkennung, ihr Name 
bekam einen guten Klang, mit anderen W orten: sie wurde eine „be­
rühmte" F ra u . I n  herzloser Eitelkeit verläßt sie ihr H aus, ihren — 
allerdings nicht unschuldigen — G atten, aber auch ihre beiden schuldlosen 
Kinder. S ie  lebt in  M ailand, glücklich und zufrieden, wie sie es selbst 
sagt und wie w ir ihr daher wohl glauben müssen. Der M ann , B aron  
Röm er-Saarstein, setzt sein bisheriges Leben in erhöhtem Grade fort, 
flattert von Blume zu Blume — w enn m an in diesem Falle so sagen 
darf — und „erzieht" seine Kinder. N un, w ir sehen denn auch diese 
Erziehungsresultate; die jüngere Tochter ist herzlich unbedeutend und 
eigentlich n u r zur Dekoration da ; die ältere, Herma, eine gesund ange­
legte N atur, ist auf dem besten Wege in jeder Hinsicht zu verwildern. 
Zum  Glück kommt ein Onkel ins H aus, der sie denn auch beinahe im 
Handumdrehen bessert — zum Schluß verlobt er sich natürlich mit ihr in 
einer Scene nach einem älteren M uster; no ta bene, die jüngere Tochter, 
W ally, hat sich während dessen auch bereits verlobt. D ann  ist da noch 
eine reizende alte Tante, m it welcher der B aron  Sechsundsechzig spielt, 
die P arth ie  zu einem halben P fennig ; besonders interessant ist das für 
den charakterlosen Lebemann nicht; aber er gebraucht diese Tante als 
Brücke, um über dieselbe zu ihrer Nichte zu gelangen, die er zu lieben 
sich einbildet. Diese Nichte, angehende S ängerin , findet n u n  aber auch 
wieder ihrerseits einen R itter, in Gestalt eines N ational-U ngarn, eines 
modernen Tsggenburgers, der auf den Dachstein klettert, um einen Ring 
der Geliebten zu suchen, den schon ein Anderer gefunden, der stunden­
lang beschäftigungslos dasteht und nach den Fenstern der Verehrten 
blickt „ob S tu rm  oder Sonnenschein", ohne es recht zu wagen, sich ihr 
zu nähern und das erlösende W ort zu sprechen. Die Tante ist selbst 
halb verliebt in  dieses „Herz von einem Menschen" und bringt durch 
eine wohlgelungene P redigt die Liebenden schließlich glücklich zusammen. 
Der B aron  findet plötzlich Ersatz, inden: er sich auf die Reden derselben 
bewußten Tante, des guten Engels, hin in  seine eigene F ra u  verliebt. 
Diese kehrt nach langjähriger Abwesenheit zurück, — auch im Stück selbst 
t r itt sie erst am Ende des zweiten Actes auf, ein Kunstgriff, den be­
kanntlich schon Moliere, n u r mit etwas mehr Glück, in  seinem Tartüffe 
angewendet hat. — W as sollen w ir mehr sagen, auch diese bringt durch 
ihre Reden die Tante zusammen. Alle kriegen sich, wie sich das in einen: 
Lustspiel gehört, und sind zufrieden und vergnügt, nicht weniger als 
vier B rau tpaare , den B aron  und seine wiedergewonnene F ra u  mit ein­
gerechnet. W arum  übrigens dieses Lustspiel gerade den Namen „Die 
berühmte F ra u "  führt, ist u n s unerfindlich — jeder andere Titel w äre 
ebenso paffend. Die A ufführung w ar eine gelungene, auf die die Direk­
tion mit Befriedigung zurückblicken kann; alle Darsteller w aren an  ihrer 
Stelle, Herr Nordegg führte seine ebenso dankbare wie schwierige Rolle 
a ls G ras P alm ary  durchaus ohne Uebertreibung und consequent durch.

— ( V i e h  m a r k t . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt w urden n u r  26 
Schweine aufgetrieben, für welche ein P re is  von 24—28 Mk. pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht gezahlt wurde. Verkehr und Kauflust w aren schwach.

— ( Wu c h e r b l u me . )  Alle Ja h re  wiederholen sich in  den amtlichen 
B lä tte rn  die Aufforderungen an  die Landbesitzer, die Wucherblume 
(86iioeio verna1i8) auszureißen und einzugraben. W ir haben n u n  die B e­
merkung gemacht, daß dies Bemühen der Landwirthe häufig dadurch u n ­
wirksam wird, daß die Wucherblumen von den Wegen, wüsten Flüchen, 
Eisenbahnböschungen rc. nicht entfernt werden. Auch auf diese Flüchen 
müßte behördlicherseits die V ertilgung ausgedehnt werden.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  Verhaftet w urden 4 Personen, Obdachlose 
und Trunkene.

— ( G e f u n d e n )  w urden am Culmer Thor eine Holzkette und eine 
Peitsche; ferner wurden im Laden des H errn Kaufm ann Großer in der 
Elisabethstraße 3 Flüschchen Medizin stehen gelassen. Sämmtliche Gegen­
stände können auf dem Polizei-Sekretariat in  Empfang genommen werden.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am W inde­
pegel betrug 2,10 M eter.

— ( Di e  K r e i s w u n d a r z t s t e l l e  d e s  K r e i s e s  M a r i e n b u r g ) ,  
m it welcher ein Gehalt von 600 Mk. aus der Staatskasse verbunden ist, 
soll besetzt werden.

-b Leibilsch, 30. April. (Diebstahl.) Heute früh bestahl der Ziegelei- 
Arbeiter Orsinski au s S im on  mehrere seiner Kollegen in der raffinirtesten 
Weise. U nter den entwendeten Gegenständen befinden sich eine B rief­
tasche mit ca. 300 Mk. In h a l t  (Papiergeld), eine goldene Uhr und 
mehrere Kleidungsstücke. Der Dieb wurde sofort nach der That flüchtig 
und ist es bisher noch nicht gelungen, seiner habhaft zu werden.

Kleine Mittveilungen.
Berlin, 28. April. (E in Brigadebefehl des Kronprinzen) 

hat dem „Kl. Jorrnal" zufolge neuerlich angeordnet, daß von 
den Kapellen der ihm unterstellten drei Regimenter vorzugsweise 
die alten historischen Märsche gespielt werden, unter deren Klän­
gen die Truppen so oft zu glänzenden S iegen  geführt sind, und 
nicht die in letzter Zeit mehr in Aufnahme gekommenen Märsche 
aus beliebten Operetten. In fo lge dieses Befehls hört man jetzt, 
wenn die Truppen durch die Straßen ziehen, häufiger als sonst 
die wohlbekannten Melodien des Hohensriedberger, Torgauer, 
des Sebastopoler, Radetzky und des Pariser Einzugsmarsches. 
Der Kronprinz ist ein großer Freund dieser geschichtlichen Musik, 
und man wird sich erinnern, daß auf seine besondere Anregung 
vor längerer Zeit ein großes Militär-Concert im Zoologischen 
Garten stattfand, in welchem ausschließlich derartige Stücke ge­
spielt wurden, während der Prinz persönlich zugegen war.

Berlin, 28. April. (D er Deutsche Antisemitenbund) hatte 
gestern in dem großen S a a l des Klubhauses eine Versammlung 
einberufen, die namentlich von jüngeren Anhängern der Bewe­
gung zahlreich besucht war. Nachdem die Verhandlungen mit 
einem Hoch auf Kaiser Friedrich eröffnet worden, nahm Herr 
Johannes Willberg das Wort zu einem Vortrag über das Ju- 
denthum und das deutsche Nationalgefühl. Der Vortrag fand 
lebhaften Beifall. Nach kurzer Debatte wurde alsdann die Ver­
sammlung mit einem Hoch auf Kronprinz Wilhelm geschlossen.

Guben, 23. April. (Einen Selbstmordversuch) machte heute 
Vormittag ein 12jährige« Schulmädcheu, indem es auf dein 
Schulwege in die Neisse sprang. Einem vorübergehenden Ar­

beiter gelang es, das sich sträubende Mädchen aus dem Wasser 
zu ziehen. Es hatte acht Tage ohne Entschuldigung die Schule 
versäumt und aus Furcht vor S tra fe  diesen Schritt gethan.

Haaskirchen bei Bissert, 25. April. (E in greiser Mörder.) 
D er 76jährige Rentner Fr. hat gestern auf der Straße einen 
70jährigen Einwohner mit seinem Spazierstock todtgeschlagen. 
Der Getödtete ist dem F. begegnet und hat ihm den Vorwurf 
gemacht, er habe in einem zu seinem Nachtheil beendigten P ro­
zesse a ls Zeuge falsch geschworen. F. hat sich nach dem Vorfall 
bei der Ortsbehörde gestellt und wurde heute, nachdem das 
Landgericht zu Saargemüud den Thatbestand festgestellt hat, ins 
Gefängniß abgeführt.

Padna, 26. April. (D ie Mörderin ihres Sohnes.) Eine 
der reichsten Damen von Padua, Marchesa B ., versuchte ihren 
Soh n  durch vergiftete Speisen zu tödten. Der Jüngling, von 
einem Diener gewarnt, ließ die Speisen gerichtlich untersuchen 
und man fand eine große Menge Arsenik darin. D ie Marchesa 
entzog sich der Verhaftung durch die Flucht nach Frankreich. 
D ie Ursache der Schreckensthat soll der Umstand sein, daß der 
Soh n  das zügellose Leben seiner Mutter tadelte.

Telegraphische Depesche der „Töorner Fresse."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

B e r l i n , : .  M ai, 1 Uhr 3V M in. Nachm. Bulletin 
von ü Uhr Morgens: „Die letzte Nacht war etwas weniger 
gut, als die vorhergehende. D as Fieber ist ein wenig ge­
steigert. Sonst keine wesentliche Veränderung."

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  ^vombr ows ki  in Thorn.

Telegraphischer B e rl in e r  B örsen berich t.
1. M ai. >30. April.

F o n d s :  ruhig.
Russische Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> . .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz "/<>
Posener Pfandbriefe 4 o/<>
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  M a i-Ju n i 
September-Oktober 
loko in Ne wy o r k .

R o g g e n :  loko . .
'M a i- J u n i  . . .
J u n i- J u l i  . . .
September-Oktober 

R ü b ö l :  M a i-Ju n i .
Septbr.-O ctbr.

S p i r i t u s :  versteuert loko 
70er -

70er M a i-J u n i .
70er August-September

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

1 6 9 -1 0  
168— 15 
fehlt 
5 2 -  
4 6 - 3 0  
9 9 - 2 0  

1 0 2 - 4 0  
1 6 0 -5 0  
1 7 4 -2 5  
1 7 7 -2 5  
9 5 - 5 0  

117— 
121—70 
124—75 
1 2 9 -7 5
45— 30
46— 
9 8 - 4 0  
3 3 - 4 0  
93—30 
95—20

resp. 4. pCt,

1 6 9 -2 5
168—90
9 8 -  25
51—90
46—50
9 9 -  10 

102—50 
1 6 0 -5 5  
173—75 
1 7 7 -5 0

93—75
1 1 7 -
1 2 1 - 7 0
1 2 4 -7 5
1 2 9 -7 5
45— 70
4 6 -  20
fehlt
3 3 - 4 0
92— 80
9 3 -  50

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. M a i 1888.

W e t t e r :  schön, w arm.
W e i z e n  unverändert, sehr kleines Angebot 125/6 Pfd. bunt 162 M ., 

128 Pfd. hell 166 M ., 130/l P fd . fein 170 M .
R o g a e n  unverändert 116 Pfd. 102 M ., 119 Pfd. 105/6 M ., 122 

Pfd. 107/8 M .
G e rs te  F utterw aare 92—98 M .
E r b s e n  F utterw aare  9 8 - 1 0 3  M ., V ictoria 1 2 0 -1 2 3  M .
H a f e r  9 5 - 1 0 5  M .

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c h s e l  am 30. A pril:
F ü r  S .  D. Jaffe, durch C .O rte l: 4 T rf t., 2288 Rdkfr., 170 Rdweißbuchen.

K ö n i g s b e r g ,  30. April. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 50,50 M . Gd., —
M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 31,50 M . Gd.,
M . bez., pro A pril kontingentirt — M . B r., — M . Gd., —
M . bez., pro April nicht kontingentirt — M . B r., — M . Gd., 
— M . bez., pro F rühjahr kontingentirt — M . B r., 50,25 M . Gd., 
— - M . bez^ pro F rühjahr nicht kontingentirt — M . B r., 31,50 M . 
Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., — M . Gd., —
M . bez., kurze Lieferung nicht kontingentirt 31,50 M . bez.

B e r l i n ,  3 0 .April. ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum  Verkauf standen 3749 Rinder, 7749 Schweine, 
1608 Kälber, 20 770 Hammel. — I n  Folge des etwas verringerten Auf­
triebs entwickelte sich der Rindermarkt lebhaft und wurde bis auf wenige 
Stücke geräumt. Gegen zwei D rittel des Auftriebs w aren gestern und 
vorgestern bereits in: Vorhände! verkauft worden. 1» 48—52, 2a 42 
46, 3a 3 7 - 4 0 ,  4a 3 0 - 3 5  M ark pro 100 P fund  Fleischgewicht. — I n  
Folge der durch enormen Preisrückgang erlittenen Verluste an  den letzten 
M ärkten hatten die Händler den heutigen M arkt in  Schweinen vor­
sichtiger Weise gering beschickt; in Folge dessen glattes, erst in: Laufe 
des V orm ittags etwas erlahmendes Geschäft zu gehobenen Preisen und 
Ausverkauf trotz unerheblichen Exports. 1a 42 bis 43 M ., einzelne, 
ausgesuchte Posten feinster W aare gestern und in  den Frühstunden auch 
darüber bezahlt; 2a 40 bis 41, 3a 38 bis 39 M . pro 100 Pfd. m it 
20 pCt. T ara. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1a 42 bis 50, 
2a 30 bis 40 P fa . pro P fund  Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt ge­
staltete sich das Geschäft besser als vorigen M ontag, namentlich im V or­
hände! gestern. Günstige Nachrichten aus E ngland und  Frankreich be­
lebten den Export und bewirkten in feinster W aare eine Preissteigerung 
um ca. 2 Pfg. Geringe W aare blieb im Preise unverändert und wurde 
etwas vernachlässigt. Der Ueberstand ist unbedeutend. Ia 39 bis 43,

AM eteorologische B eobachtungen  in  L Horn.

D a t u m S t .
B a r o m e t« .-

M IN.

T h e r m .

v 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

30. A pril 2bp 758.9 ch 16.9 8 L 2 5
9b p 757.9 t  17.2 0

1. M a i 7ka 756-6 ch 14.5 ^2 6

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 1. M ai 2,08 m.

( A u s w ü c h s e  i m H a n d e l  u n d  W a n d e l . )  M it voller Berechti­
gung werden immer von Neuem Klagen des Handels und der Industrie  
laut, daß unsere Gesetze gegenüber dem R aubritterthum , welches alle 
Gebiete ohne Ausnahm e überfällt, um  von den M ühen und O pfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weise zu profitiren, nicht streng 
genug sind. Besonders verwerflich ist es aber, w enn dieses Treiben auä) 
auf den: Medicinalgebiet einreiht und demselben aus Gewinnsucht V or­
schub geleistet wird. S o  haben w ir Gelegenheit gehabt, wie die seit 10 
Ja h re n  bekannten, von den höchsten medicinischen A utoritäten geprüften 
und empfohlenen R ich . B r a n d t ' s  S c h w e i z e r p i l l e n  eine ganze 
Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und diese 
auch verkauft werden. D as Publikum möge also beim Ankauf stets vor­
sichtig sein, sich nicht durch Redensarten bestimmen lassen ein anderes 
M itte l, als die eckten Apotheker Rich. B ran d t 's  Schweizerpillen zu 
nehmen. M an  verlange aber stets un ter besonderer Beacktung des V or­
nam ens Apotheker R i c h a r d  B ran d t's  Schweizerpillen. Halte m an 
daran  fest, daß jede echte Schacktel als Etiquette ein weißes Kreuz in 
rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. B ran d t's  Schweizer- 
pillen trägt. Alle anders aussehenden Schachteln sind zurückzuweisen.



S o n n v n s v l l i r m v
in großer Auswahl 

zu sehr billigen Preise»
empffehlt

U . 7g .eo lE sIä  I^Ledk.,
Neustadt. M a r k t s ,

Pserde-Vcrkaus.
Am Freitag den 4. d. M ts. 

Morgens 9 Uhr
wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaserne 
1 kräftiges Fohlen öffentlich meistbietend 
verkauft.

Thorn den 1. M a i 1888.
Ulanen-Regiment Nr. 4.

Freitag den 4. M a i d. I .  
Vormittags 19 Uhr:

Versteigerung von  
Uoggenkleie

im  Bureau.
Thorn den I .  M a i 1888.
Königliches Proviant-Amt.

Die
Ukhnschwcimiite!

Herren Mitglieder des weiteren 
Komitee's zur Sammlung und Unterstützung 
fü r die Ueberschwemmten werden ergebenst 
ersucht,

Freitag den 4. M a i cr. 
Mittags >2', Uhr

zu einer Berathung im Magistrats-Zimmer 
des Rathhauses sich gefälligst einfinden zu 
wollen.

Gegenstand der Beschlußfassung: Ber­
theilung der Sammelgelder.

Thorn den 30. A p ril 1888.
I .  A .:

6. öencler.

Polizeiliche Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß die im Bau begriffene 
Weichsel - Uferbahn in  der nächsten Zeit
von Arbeilszügen befahren werden 
wird.

Der Lokomotive bezw. — bei geschobenen 
Zügen — dem vordersten Wagen wird 
hierbei stets ein Eisenbahn-Beamter m it 
einer hell läutenden Glocke um mindestens 
10 Meter vorangehen.

W ir machen zugleich darauf aufmerksam, 
daß damit hinsichtlich des Betriebs auf der 
Weichsel - Uferbahn und hinsichtlich des 
Schutzes fü r die Eisenbahn - Anlagen die 
fü r öffentliche Eisenbahnen geltenden Be­
stimmungen in  Kraft treten.

Thorn den 30. A p ril 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Um der unberechtigten Sandentnahme 

aus den vorstädtischen Wäldchen und Lände- 
reien vorzubeugen, haben w ir m it Genehmi­
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der Äirchhofstraße, da wo die jetzt freigelegte 
Berbindungsstraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgestellte Tafel örtlich bezeichnet ist 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 

von 50 Pf. für die zweispännige Fuhre, 
„  30 „  „  „  einspännige „

ganz frei bei korb- oder sackweiser Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann.

Der Verkauf des Sandes gegen entsprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Herrn Stadtrath venno ttiobter statt. W ir 
bemerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
nach wie vor zur Bestrafung gezogen werden 
wird.

Thorn den 30. März 1888.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ür das hierselbst auf der Bromberger 

Vorstadt belegene städtische Wilhelm-Augusta- 
Siechenhaus suchen w ir zum 1. J u n i cr. 
einen nnverheiratheten Hausdiener. 
Derselbe w ird Wohnung und Beköstigung 
im Hause und außerdem 180—300 M ark 
Lohn jährlich erhalten.

Kräftige, zuverlässige und durchaus 
nüchterne Bewerber um diese Stelle wollen 
sich in  unserem Bureau 11 (Rathhaus, Erd­
geschoß) melden.

Thorn den 21. A p ril 1888.
Der Magistrat.

Gntsverkaus.
Das Rittergut

Kmierczyn
im Kreise Strasburg Westpr., durch Chaussee 
m it der 7 Kilom. entfernten Stadt S tras­
burg und dem 8 Kilom. entfernten Bahnhof 
Strasburg verbunden, 9s7 Hektar 42 A r 
groß, m it einem Grundsteuer-Reinerträge 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landschaftlich auf 764 753 Mk. 53 Pfg. ge­
schätzt, soll am

Dienstag den 13. M a i d. I .  
Mittags 12 Uhr

im Herrenhause zu Swierczyn versteigert 
werden. Die Kaufbedingungen nebst näheren 
Nachrichten über das G ut werden auf Ver­
langen von hier aus mitgetheilt werden. 

Ätarienwerder Westpr., 10. M ärz 1888.
Königl. Westpreußische 

Provinziat - Landschaftsdirektion.
_______________ plelui._______________

U M "  In  8ez-äs "W U
stehen

2 Königl. Kkslhöler.
Deckzei t :

" Uhr Vormittags» 4 Uhr Nachmittags.

Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene M it ­
theilung zu machen» daft ich mit dem heutige» Tage 
unter der Firma

LeopoM Svzk
Zk Culmerstrahe Ur. 34M 1

eine

W«isI«Mm-. Wiesle««-. Wn-
Isdseil- L Ktz»l7W-iimlII«j>

eröffnet habe.
Indem ich unter Zusicherung streng reeller Be­

dienung bitte» mein Unternehmen mit Wohlwalle» 
unterstützen zu wollen» zeichne

mit Hochachtung
I i S o p o I c k  H s z k .

allenthalben beliebte solide Hustenmittel, 
Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 P f.

„l-Sedk's" (Dresden)

mit bei B lutarmuth,
m it bei Entkräftungen,

F r t t ln S x t i 't tO t  m it bei Knochenleiden,
m it bei Skropheln verordnet.

Lager in den Apotheken.

Öffentliche freiwillige 
Versteigerung.

Am Freitag den 4. d. M . 
Vormittags 19 Uhr

werde ich in  dem Speicher des Herrn ^ielke 
hierselbst (am Nonnenthor):

einen gröftsren Posten Som- 
mermüntel und Jaqnetts» 
2 Taschenuhren» l goldenen 
Ring u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 1. M a i 1888.
l^e>6n, Gerichtsvollzieher kr. A.

wegen
baldiger Räumung der Geschäftslokalitüten 
werden die zur H. vobl-rzmZki'schen Kon­
kursmasse gehörig gewesenen Lagerbestände,

soweit der Vorrath reicht, von ^ 1 6 1 1 ^ 8
ab zu folgenden herabgesetzten Preisen zum 
schleunigen gebracht:

Prim a Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prim a Renforyö und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prim a Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinster Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wisch- und Messertücher Dutzend 
2,40 M ., prachtvolle Gerstenkorn- und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Gesichts­
handtücher nur in Prim a-Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M . an, leinene Damast- 
Handtücher Dutzend 7,50 M ., Staubtücher 
Dutzend 1,20 und 1,50 M ., Linon, bestes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee­
gedecke m it 6 Servietten nur 3 M ., 
Bielefelder leinene Taschentücher, früher 
5, 7— 10 M ., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M ., die 
besten Leinen-Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M ., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M ., 
Bettdecken Paar von 3,75 M . an, leinene 
Tischtücher Stück 1 M ., elegante Damen- 
schürzen 75 Pf., große leinene W irth ­
schaftsschürzen 1,25-1,50 M ., die besten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M ., jetzt 
fü r 2,50 u. 3,50 M ., Herrenhemden von 
allerbestem Renfor-o und Hemdentuch 
1,50—2,00 M ., Knaben-, Mädchen- und 
Damen-Hemden nur von den allerbesten 
Stoffen sehr billig, ferner Hausmacher- 
Creas und Bielefelder Leinen, gestickte 
Mädchen- und Damen-Hosen, F ro ttir- 
Handtücher und Badelaken, sowie

W U " Gardinen
sehr b i l l i g .  Verkaufsstunden: Vor
mittags von 9 —12, Nachmittags 3—6 Uhr.

Atelier tür
D amen g ard ero b en.

Den geehrten Damen empfiehlt sich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadellosen Sitzes.

Berl. Modistin^
Schuhmacherstr. 348/56.

4  W IlM '8
weltberühmte

Ä M .
Aeltcstes anerkannt vorzüglichwirken­

des M itte l gegen Rheumatismus, 
Lähmungen» rheum. Kops- und 
Zahnschmerzen rc. rc. Von allen 
Konsumenten anf's Beste empfohlen. 
Packete L 50 Pf.» M . I und M . 1,50.

Alleiniges Detzot fü r Thor» und 
Umgegend bei Herren

Lt L litt«»«« .

Mehrere
Maschinenschlosser,

1 Dreyer,
1 Schirrmeister und 

2 Maschinisten
finden dauernde Beschäftigung von sofort 
bei
o. 8«!»«»,-»!, Maschinenfabrik, 

Argen«».

Tüchiigk Malkrzkhilfkii
finden von sofort Beschäftigung, daselbst 
werden auch Lehrlinge verlangt.

-V. vurerykowZki, Malermeister.

10 Tischlergesellen
verlangt 6. 8e!,uI1r.

seinen Klempnergesellen und 2 Lehr- 
^  liuge verlangt V. Nunioki.

M W W M M L W W M

Lehrlinge
verlangt

Glasermeister.

Einen Lehrling
verlangt ll. 8obnoega88, Tapezier.

Stkiuschlügcr
finden beim Bau der Eisenbahnbrücken 
Dirschau und Marienburg sofort dauernd 
lohnende Beschäftigung.

W M " Lohn pro Kubikmeter Mark 2,50 
rmd Hümmer frei.

W s s L P L M W L M , !
! Präparat der F irm a I .  Paul 

Liebe Dresden, ist kein Medica- 
ment, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdauungs­
störungen , Appetitlosigkeit, 
Magenkatarrh, Verschleimung, 
Schwäche, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger Wirkung, w ird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50,
______ Doppelgr. 2,50,
WSSLLj in allen Apotheken. WWW  

M an verlange stets:

Mein

KinßlMildk«-Unterricht
der Kinder der Stadtgemeinde 
beginnt Montag den 7. d. M . 
Vorm. 11 Uhr; der Kinder der 
Landgemeinde Dienstag den 
8. d. M . Morgens 9 Uhr. 

Bitte um Anmeldung.
L I« t » 8 ,  P farrer.

Die Rechnung der neustädtischen evan­
gelischen Kirche pr. 1. A p ril 1887/88 nebst 
Belägen liegt von heute ab, zur gefälligen 
Einsicht, 14 Tage in  meiner Pfarrdienst- 
wohnung Neust. M arkt N r. 141 vor.

Thorn den 2. M a i 1888.
KIed8, Pfarrer.

Saal
offerire

Hafer, Gerste, kl. u. große Erbsen»
Sommer-Roggen,

Wicken» Weift- und'Rothklee» 
Thtzmathee u. s. w.»

wie sämmtliche Futterartikel zu den
billigsten Preisen.

ll. 8alian.

Möbl. Zim. bill. zu vm. Schuhmacherstr. 419.

L v ß l .  k o r l o r
von

?ortrw8 L vo. I»üväoil
empfiehlt

V. Xopcr>N8l<i ,
Nathhaus-Gewölbe.

M lM M lltS
sind noch zu vergeben in

ttiläebeanät's llv8laurant.

Zikßklki rivilskie
ist sosort zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt kenno lliobtor.

Mauersteine
stehen in Glinke und Zlotterie billig zum
Verkauf. ssr. Winlcler.

Ei» junger Klutechnitrer
bittet um Stellung als Banaufseher, Bau- 
schreider rc. Näheres in  d. Exp. d. Ztg.

Ein herrschaftttches Mädchen
für Küche und Hausarbeit zu sofort gesucht. 
Meldungen am liebsten Vormittags Brom- 
berger Vorstadt 1. Linie Nr. 340a 1 Treppe.

Ein ordentl. kleineres Kindermädchen
kann sofort in  Dienst treten.

Baderstraße 59/60, 2 Tr.
Den geehrten Herrschaften T h o r n 's  

empfiehlt sich als

Miethsfran
Z I.  i r in s iL l i r v ^ v ie L ,  geb. Jarocka,

Bäckerstr. 222.

wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 
9 Pfd. Netto, ä M . 1,46 pro Psd. 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ü r klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefüllt, zurück.

Ed. Grotzgcrge,
Stokp i. Aomm.

s>3.) , l_ l_ O 8 T ^ I T L ä 0 5 i. 1 Q L.

-

A-

L«ers l Veksstimlulil
Mittwoch den 2. Ma» 

Abends 8 Uhr 
in» 8 v I» iit« « i» I» » u 8 6

1. Dechargiru?g^k°7 JahLrechnung

2. Rechnungslegung pro 1. Quartal
3. Ausschluß von Mitgliedern.
4. Antrag auf Ueberweisung einer u " l 

stützung an die Ueberschwemmten.
Vorschuh-Verein zu Thorn e. G ' . 

llittlkn. ttorm. p. f. 601'u '

1 Donnerstag Abends 8 Uhr 
Vereinigung d. lD vbr.7 ^

< 5 -— ^

AbendsMittwoch den 2. 5.
bei Konditor l.ange.

Rchützengarterr.
Kelborn).

Mittagstisch von 1 2 -3  Uhr
R e ic h h a lt ig e

Frühstücks- und Abendkarte 
Diners und Soupers ^

werden in  kürzester Zeit zu soliden '
ausgeführt. ____

Lager feiner und feinster
Specialität: Moselweine. 

Biere verschiedener renommirtester 
Brariereien stets frisch vom F a ß ^ -

L o b t

L l l K l .  k o r t e s
für 3 Mk. tt Flaschen

bei

». v. Miellce L 8-I">>
____________ Neustadt 83.________ ^

vf. lllara llüknssh
Kulmerstr. 319.

Zahnoperationeu. Künstliche
werden schnell und sorgfältig angeferüd^

Metall- . 
^M^KchabloaeN

^  -erschIungkn?L>ichjrädk",, 
zur Wäsche-Stickerei halte stets am ^
______________w i d e r t

Ucbrrsetzungen,
aus dem Russischen ins Deutsch^ 

aus dem Deutschen ins RasM"
fertigt

8 .  8 t r v 1 e l» -  ^l!
geniobtliob vereicligler 0o>m6l8vbel' 

Iranolaivur äer ru88i8ob. 8 p ^o^ '^ . 
Heiligegeiststratze Nr. 266, 3 T re p ^

Die gelesenste Garten-Zeitschrift 
läge 36800! -  ist der praktische 
geber im Obst- und Gartenbau ^
scheint jeden Sonntag reich ^  , i!> 
Abonnement vierteljährlich 1 M arl. V  yie 
nummern gratis und franko durw ^  
Königl. Hofbuchdruckerei Irowi1r8ob ^  
in  F r a n k fu r t  a. O.

Ach suche per 1. Oktober cr.

W U " Wohnung
von 4—5 Zimmern rc. in  der Nähe n 
Geschäftslokales. ,q
________ö. ttorakovvvlci, Brückenstr ^ ^

Der Laden u. WohMlK
bisher von Herrn ärnolll bange, E'lisa 
ttrakre N r. 268 bewohnt, ist vorn ' 

zu verm. älexanäer
Hause Kulmer Vorstadt Arche 

sreUUe ..nd
dem

^  zur Stadt gehörig, ist eine freun"'^,!, 
Parterrewohnung ru vermiethen 
sogleich zu beziehen. Näheres bei

/^nns cnNemruin. ElisabethstrS^

und Zubehör, ist Schülerftr. 429 
A pril zu vermiethen.________ 6^85-—̂

vie I. cisge ^
in  meinem Hause Gerechteste. 96 0̂ ^
1. A p ril zu vermiethen.
/S 5in fein möblirtes Zimmer uev> < ^  
^  binet und Burschengelaß ^

Schuhm ack-rstraß-^-vermiethen S
spine herrschaftliche Wohnung ^hSl 
^  Zimmern, Entree und ^  
Brückenstr. 25/26 II v. 1. ApnlL ^ ß

s L in  elegant möbl.Zimmer 
^  zu vermiethen. .heiliaeaeistU^ ^ ! , .
Ltzlöbl. Zimmer und Kaböiet Ä  >>>>
W 4 ____________ Neust.

Interim s - Theaft
(V ictoria-Karlen)-

V l r o v t l « ! » :  L l .  H » n « b w
Mittwoch den 2. M a i

K  0nl<el öesrig- 5
Charakterbild nach Fritz Reuter 

Th. Caßmann.

Druck und Verlag von C. Dom browSki in Thorn.


